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Von Schülern für Schüler
Markt der Möglichkeiten: Erfahrungen aus erster Hand hören / Praktikumsbetriebe vorgestellt

zur Polizei gehen. Damit ist er
nicht allein. Auch Lukas Ziegler
sieht seine Zukunft bei der Poli-
zei. „Fast alle Jungs aus unserer
Klasse möchten zur Polizei oder
zum Zoll“, so Ziegler. Selin Koca-
bas ist sich dagegen sicher, sie
bleibt ihm BereichWirtschaft. Die
17-Jährige hat einen Praktikums-
platz bei „Lohmann“ in Cuxhaven
gefunden. Dort gefällt es ihr so
gut, dass sie gerne dort bleiben
würde. „Später möchte ich in dem
Betrieb meine Ausbildung ma-
chen“, betont Selin.
So bunt wie die Mischung der

vorgestellten Berufe waren die
Flyer und Plakate – gemeinsam
entwickelt von den Schülern der
zwölften Klasse, die auch den In-
fostand betreuten. „Wir wollten
ein ansprechendes Design von
Schülern für Schüler“, erklärt
Chiara Weiß, die die Drucksa-
chen gemeinsam mit ihrem Klas-
senkameraden Jarek Langner ge-
staltete.

Von Katharina Jothe und Carina Steffens

CUXHAVEN. Wie geht man eigentlich mit einem Rollstuhl um? Worauf muss ich
beim Windeln Wechseln achten? Interessierte Schüler erhielten auf dem
Markt der Möglichkeiten in den Berufsbildenden Schulen Cuxhaven (BBS) Ein-
blicke in verschiedene Berufe. Die Elfklässler der Fachoberschulen stellten
ihre Praktikumsplätze vor und berichteten über ihre Erfahrungen. An einigen
Ständen konnten die Gäste sogar ihre eigenen Fähigkeiten testen, was zahl-
reiche Realschüler aus Stadt und Landkreis nutzten.

den Menschen“, sagt die 15-jähri-
ge Lina. „Am liebsten würde ich
später schwer erziehbare Kinder
betreuen.“ Auch Lara hat schon
genaue Vorstellungen: „Nach der
Schule möchte ich soziale Arbeit
studieren und dann Bewährungs-
helferin werden.“
Einiges berichten kann ihnen

Michelle Pereia Fehst. Sie besucht
die elfte Klasse der Fachoberschu-
le Gestaltung und arbeitet an drei
Tagen in der Woche in der Krippe
Sahlenburg Nordlicht mit Kin-
dern zwischen null und drei Jah-

Organisatorin Gertrud Große-
Ophoff freute sich über den gro-
ßen Andrang: „Es sind sogar
Schüler aus Hemmoor gekom-
men.“ Auch Lina Boje und Lara
Kunkel haben sich extra aus
Nordleda und Wanna auf den
Weg nach Cuxhaven gemacht.
Die beiden wissen bereits genau,
was sie wollen.
Wenn sie ihren Realschulab-

schluss in der Tasche haben, wol-
len die Mädchen die Fachober-
schule Sozialpädagogik dranhän-
gen. „Mir gefällt die Arbeit mit

ren. „Die Arbeit macht mir auf je-
den Fall Spaß und ich würde mich
jederzeit wieder so entscheiden“,
so die 16-Jährige. Auch Janne
Mende würde sich wieder für den
Bereich Sozialpädagogik ent-
scheiden. Die 16-Jährige arbeitet
im Kindergarten in Otterndorf
und hat dabei großen Spaß.
Julia Markert hat ihren Prakti-

kumsplatz bei „Dahmke Photo-
grafie“ gefunden, wo sie mit gro-
ßer Freude arbeitet. Ihre Ent-
scheidung, in die Gestaltung zu
gehen, bereue sie nicht, „Ich habe
eine sehr nette Klasse, dass trägt
dazu bei“, so die Otterndorferin.
Justin Wernitsch absolviert sein

Praktikum bei „Intersport Vos-
winkel“. Die Kundenarbeit berei-
te ihm große Freude. „Es macht
Spaß, Kunden beim Kauf ihrer
Schuhe zu beraten“, so der 18-
Jährige. Wenn er sein Fachabitur
geschafft hat, möchte Justin aber

Fachoberschule
› An den BBS Cuxhaven gibt es die

Fachoberschulen für Sozialpädagogik,
Wirtschaft, Gestaltung und Technik.

› Die Fachoberschule dauert zwei Jah-
re. Im ersten Jahr besteht die Woche
aus zwei Schultagen und drei Praktik-
umstagen, das zweite Jahr ist ein rei-
nes Schuljahr.

› Aufnahmevoraussetzung ist mindes-
tens ein Realschulabschluss. Der
Abschluss der Fachoberschule berech-
tigt zum Studium an Fachhochschulen.

› Anmeldeschluss ist am 12. Februar.

Zahlreiche Schüler nutzten den Markt der Möglichkeiten, um sich über die Fachoberschulen der BBS Cuxhaven zu informieren. Fotos: Jothe, Steffens

» Fast alle Jungs in unserer
Klasse möchten zur Polizei
oder zum Zoll. «

Lukas Ziegler (17) und Justin Wernitsch
(18), Fachoberschule Wirtschaft

» Ich würde mich jederzeit
wieder so entscheiden. Die Ar-
beit macht großen Spaß. «

Janne Mende (16), Fachoberschule Sozi-
alpädagogik

» Gestaltung war die richtige
Entscheidung. Ich habe eine
sehr nette Klasse. «

Julia Markert (16), Fachoberschule Ge-
staltung

Kowalewski übernimmt den Vorsitz
Midlumer Kommunalpolitiker an die Spitze des Kreisverbands des Städte- und Gemeindebunds gewählt

für geschaffen werden, so Biele-
feld. Eine erste Maßnahme dafür
sei die Einrichtung einer Ladesta-
tion am Kreishaus. Außerdem
hätte sich der Landkreis gerade
ein Elektrofahrzeug angeschafft.
Gerade da sich die Einwohner-

zahlen des Landkreises anders als
prognostiziert entwickeln, seien
Investitionen in Schulen und Kin-
dertagesstätten nötig. Bisher sei
man davon ausgegangen, dass die
Bevölkerungszahl kontinuierlich
auf 160 000 schrumpfen werde.
Die neueste Prognose geht von ei-
ner leichten Steigerung auf
200 000 aus. (ul)

nächst führen die Landkreise im
eigenen Zuständigkeitsbereich
ihre Kreiswettbewerbe durch. Die
Teilnahme sei für die Dörfer ohne
großen Aufwand möglich.
Landrat Kai-Uwe Bielefeld hat-

te ebenfalls Neues aus dem Land-
kreis Cuxhaven zu berichten. Die
Breitbandversorgung durch Glas-
faserkabel würde von der EWE
weiter ausgebaut. Dies Thema sei
nicht nur für das Gewerbe, son-
dern auch für Privatleute immer
wichtiger. Ebenfalls gewinne
Elektromobilität eine immer grö-
ßere Bedeutung. Deswegen müsse
eine landesweite Infrastruktur da-

des Landesverbandes entsandte
die Versammlung einstimmig
Astrid Vockert. Als Vertreter des
NSGB war Joachim Vollmer nach
Wremen gekommen und hatte ei-
nige Neuigkeiten im Gepäck.
Wärmstens legte er den Vertretern
der Kommunen den neuen Wett-
bewerb „Unser Dorf hat Zukunft“
ans Herz. Der 26. Landeswettbe-
werb wurde Anfang Januar ausge-
lobt. Die Wettbewerbsbedingun-
gen hätten sich gegenüber dem
Vorgänger „Unser Dorf soll schö-
ner werden“ vom reinen Schön-
heits- zu einem Zukunftswettbe-
werb geändert, so Vollmer. Zu-

KREIS CUXHAVEN. Der Midlumer
Henry Kowalewski ist neuer Vor-
sitzender des Kreisverbandes
Cuxhaven im Niedersächsischen
Städte- und Gemeindebund. Er
löst Hans-Wilhelm Saul aus Hem-
moor ab, der nicht wieder zur
Wahl antrat. Stellvertreterin wur-
de Astrid Vockert (Schiffdorf).
Beide wurden von der Versamm-
lung einstimmig gewählt.
Kowalewski ist seit 1986 in der

Gemeindepolitik und seit 2001 im
Kreistag aktiv. Als pensionierter
Zollbeamter möchte er sich jetzt
für die Belange des Kreisverban-
des einsetzen. Im neuen Vorstand
werden ebenfalls Dirk Brauer
(Hemmoor) und Steffen Tobias
(Geestland) als Beiräte mitarbei-
ten. Geschäftsführer Ulf Voigts
(Beverstedt) wurde einstimmig
wiedergewählt. Marcus Itjen und
Wolfgang Wilhelm (beide Wurster
Nordseeküste) sind Kassenprüfer.
Harald Wrede (Loxstedt) schied
aus demVorstand aus. „Er hat un-
sere Arbeit erheblich unterstützt“,
dankte Voigts im Namen der Vor-
standskollegen. In das Präsidium

Während Harald Wrede
(2. von links) ausschied,
bilden (von links) Dirk
Brauer, Henry Kowa-
lewski, Astrid Vockert,
Ulf Voigts und Steffen
Tobias den neuen Vor-
stand des Kreisverban-
des Cuxhaven im Nie-
dersächsischen Städ-
te- und Gemeinde-
bund. Foto: Ulich

Briefe aus der Leserschaft

einfach kein ausreichender Platz
für ein artgerechtes Wolfsleben.
Luderplätze oder Anlagen von
Futterstellen und aufwendige
Zäune sind keine Lösung, um zu
verhindern, dass er weder
Mensch noch Haus- oder Weide-
tiere anfällt.
Das Vergrämen mit „Verblit-

zen“ oder Ultraschall anstelle
von Weidezäunen – wie von Dr.
Rüdiger Wandrey empfohlen –
wird auch anderen, harmlosen
Tieren ihre Ausflüge in bewohn-
te oder beweidete Regionen ver-
leiden.
Die einzig sinnvolle Lösung

für Wolfsgegner und Befürworter
wäre: Nur die Weite der Lüne-
burger Heide bietet Canis Lupus,
dem Wolf, noch ein artgerechtes
Wolfsleben in Niedersachsen.
Alles andere sind meines Erach-
tens romantische Fantastereien,
bei denen der Realitätssinn wohl
auf der Strecke geblieben ist.
Diese Einschätzung setzt aller-

dings voraus, dass die Lünebur-
ger Heide Menschen und Tieren
in vollem Umfang erhalten bleibt
und nicht wirtschaftspolitischer
Druck oder Wohnraumerweite-
rung zur weiteren Verkleinerung
dieser wertvollen Naturland-
schaft führen wird.

Klaus Schroh

Zum Streit um die Duldung des
Wolfes (CN vom Freitag, 20. Janu-
ar), „Fakten, keine Märchenstun-
de“:
Die Politik, Landwirte, Vieh-

züchter, Jägerschaft und Um-
weltschützer wird der Streit um
die hiesige Wolfspopulation
wohl noch lange beschäftigen,
wenn nicht endlich eine sinnvol-
le Lösung angestrebt wird, die
für alle Beteiligten – den Wolf
eingeschlossen – akzeptiert wer-
den könnte: Als der Wolf noch
gnadenlos verfolgt und daher in
Westeuropa ausgestorben war,
hätte er, verglichen mit den heu-
tigen Landschaftsflächen, ver-
gleichsweise noch ausreichen-
den Raum gehabt, um artgerecht
zu überleben.
Heutzutage allerdings hat der

Mensch mit seinem Ausdeh-
nungsdrang die freien Natur-
landschaften so sehr zerstückelt,
dass am Ende zumindest bei uns
im Norden kein zusammenhän-
gender Landstrich mehr für ein
artgerechtes Wolfsleben übrig
bleibt.
Was auch immer den Wolfs-

schützern und den „Wolfsexper-
ten“ im niedersächsischen Um-
weltministerium einfällt, es wird
eine Lösung mit kurzer Halb-
wertzeit bleiben. In unserer dich-
ten Besiedlung ist schlicht und

Kein ausreichender Platz für
ein artgerechtes Wolfsleben

blemlos möglich und auch ande-
re Veranstaltungen wie zum Bei-
spiel Konzerte wären durchaus
denkbar. Bei gerundeten Kosten
von etwa 5 Millionen Euro wäre
im Vergleich zu den vorgeschla-
genen Neubau-Varianten offen-
sichtlich Einsparpotenzial vor-
handen beziehungsweise das
Preis-Leistungs-Verhältnis ein
womöglich besseres.
Vielleicht werden noch einige

Alternativen in Augenschein ge-
nommen, die durchaus vorhan-
den sind. DieMehrzweckhalle in
Vechta ist nur ein Beispiel von
vielen.

Jan Kowalski

Zum Thema Rundturnhallen-Er-
satzbau:
Ich frage mich, warum man

sich nicht den sogenannten
„Rasta-Dome“ in Vechta als Bei-
spiel oder Vorlage nimmt. Diese
Mehrzweckhalle bietet bis zu
3140 Plätze, die teilweise nach
Bedarf ein- oder ausgefahren
werden können. So besteht die
Möglichkeit bei Großveranstal-
tungen, wie zum Beispiel dem
Hallenmasters, der Sportgala
oder auch dem hoffentlich bald
noch höherklassigeren Basket-
ball ausreichend Sitzplätze an-
bieten zu können.
Durch die Variabilität der Tri-

bünen ist der Schulsport pro-

„Rasta-Dome“ in Vechta könnte
als Vorbild für Sporthalle dienen

Japanische Kunst
des Trommelns
Ensemble „Tao“ mit furiosem Programm

Rhythmusgefühl vor allem eines
abgefordert: der volle Einsatz des
gesamten Körpers.
Tao ist mehr als ein atemberau-

bendes Klangerlebnis, Tao ist
überquellende Lebendigkeit und
enorme Musikalität. Eine einzig-
artige Performance, eine Mi-
schung aus musikalischer Medita-
tion und wilder Kampfkunst, ge-
krönt von minutiös abgestimmten
tänzerischen Elementen. Aber
Tao ist nicht nur martialisches
Trommeln und Schwingungen,
die den Körper von den Zehen-
spitzen bis zu den Haarwurzeln
durchdringen. Tao ist gleichfalls
ein Wechselspiel zwischen dem
tiefen Grollen der riesenhaften
Wadaiko-Trommeln und zarten,
zerbrechlichen Momenten voll ly-
rischer Schönheit, erwachsen aus
der Philosophie des Fernen Os-
tens. (red)

STADE. Explosiv und dennoch
klassisch. Ursprünglich und trotz-
dem modern – das japanische
Trommel-Ensemble „Tao“ aus
dem Reich der untergehenden
Sonne gastiert, am Donnerstag,
26. Januar, um 19.45 Uhr im Sta-
deum in Stade.
Die Vorstellung mit dem Titel,

„The Samurai of the Drum“ belebt
die jahrhundertealte, überlieferte
Wadaiko-Kunst mit Elementen
der Popmusik, verbunden mit ei-
ner fulminanten Choreografie.
Die japanischen Trommel-

künstler verbinden auf beeindru-
ckende Weise Tradition und Mo-
derne. Dabei wollen sie den Zu-
hörer auf eine Reise durch Zeit
und Raum entführen. Die furio-
sen Rhythmen, die sich zu einem
aufpeitschenden Trommelgewit-
ter steigern, dargeboten mit au-
ßerordentlicher Präzision, Wucht
und Ausdauer, haben eine – im
wahrsten Sinne des Wortes –
durchschlagende Wirkung. Um
die großen Trommeln mit einem
Durchmesser von bis zu fast zwei
Meter zum Klingen zu bringen,
wird dem elfköpfigen Ensemble
neben einem ausgesprochenen

Kartenvorverkauf
› Karten für die neue Tao-Show gibt es

zum Preis von 41,10 / 45,50 Euro tele-
fonisch unter (0 41 41) 40 91 40, im In-
ternet unter www.stadeum.de sowie
bei allen bekannten Stadeum-Vorver-
kaufsstellen.

› Schüler erhalten Ermäßigungen.

Deutlich größer als Essstäbchen sind
die Trommelstöcke des japanischen
Drum-Ensembles „Tao“.

Foto: Stadeum


